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101. Jahrgang

Aagrift aus Lsmpedusa geiÄeitert
Sowjetisches Kanonenboot in Brand geschossen— Feindlicher Flngstiltzpnnkt in Tnnesien angegriffen
cinb Aus dem Führerhaupiquartier, 8. Juni . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der vstfront  verlief der Tag ruhig. Die Luftwaffe be¬

legte in der vergangenen Nacht ein Induslliewerk wirksam mit
Bomben.

Zn der östlichen Ostsee  schossen Fahrzeuge der Kriegs¬
marine ein gepanzertes sowjetisches Kanonenboot
in Brand.

Der Feind versuchte gestern die Mitkelmeerinsel Lam-
pedusa  im Handstreich zu nehmen. Die italienische Besatzung
schlug den Angriff ab, versenkte einige Landungsboote und ver¬
nichtete die gelandeten feindlichen Gruppen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen einen feindlichen
Flugstützpunktin Tunesien  mit gutem Erfolg an.

Der britisch« Landungsversuch auf der Insel Lampedusa^
abgeschlagen

Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag  hat fol-
gsyd-ksi Wortlaut:

In den Gewässern von Bone  wurde ei« gesicherter feindlicher
Geleitzug von unseren Torpedoflugzeugen angegriffen, die einen
Sovo - BRI - Handelsdampfer  in Brand warfen und
eine weitere große Einheit trafen.

Lin von britischen Verbänden unternommener Landungsver¬
such auf der Insel Lampedusa  wurde von unserer Vertei¬
digung abgewiesen, die ttntge feindliche Schiffe ver-
seUkke.

Die Garnisonen von Pantelleria,  die den ununterbro¬
chenen feindlichen Angriffen mit unbeugsamer Tapferkeit stand¬
haften. vernichtete« gestern sechs Flugzeuge,  weitere drei
Flugzeuge wurden von deutschen Iägern im Luftkamps über der
Insel abgeschossen.

Angriffe feindlicher Bomber auf Messina und die Umgebung
von Travani verursachten empfindliche Schäden. Die Opfer wer¬
de« zur Zeit feltgefkellt. Die Bodenabwehr schoß ein Flugzeug über
Messina und vier über Travani ab. von denen zwei beim Le" ':t-

turm von St. Teodora und zwei südlich der Insel Favignana «ns
Meer stürzte«. _

„Von festem Widerstandswillen beseett-
Stefani zum mißglückten Landungsversuch der Epgliinde'

auf Lampedusa
Rom, 9. Jun «i. (Eig . Funkmeldung.) Die Engländer setz¬

ten der kleinen italienischen Garnison der Insel Lampedusa
beträchtliche Kräfte entgegen , erklärt der diplomatische Mit¬
arbeiter der Agenzia Stefani . Man muß seststellen, so fährt
Stefani fort , daß Lampedusa mehr einem großen Riff als
einer kleinen Insel gleicht. Trotz des Ueberraschungs-
momentes und der Zahl der eingesetzten feindlichen Kampf¬
mittel wurden die au Land gegangenen englischen Soldaten
von den italienischen Truppen vernichtet. Der Landungs-
Versuch bei Lampedusa beweist, daß die italienischen Solda¬
ten selbst in einer nach außenhiu so dramatisch erscheinenden
Lage von festem Widerstandswillen beseelt sind. 'Diese Epi¬
sode zeigt weiter , daß an jedem, selbst dem kleinsten Punkt
italienischen Hoheitsgebietes ein Verteidignngsshstem besteht,
das automatisch in Tätigkeit tritt , unabhängig von einer
allgemeinen zentralen Verteidignngsorganisation , die im
gegebenen Augenblick eingreifen wird.

Rom, 9. Juni . (Eig . Funkmeldung.) Die Küstenartillerie
der italienischen Miliz , die Milmart , zeichnete sich bei der
Verteidigung der Insel Pantelleria besonders aus . berichtet
Stefani . Bisher wurden 100 feindliche Flugzeuge über der
Insel abgeschossen. Auch im Kamps gegen feindliche See¬
streitkräfte konnte die Milmart Erfolge erringen , so daß,
Wie im italienischen Wehrmachtbericht gemeldet, der Feind
zum Rückzug gezwungen war . Sowohl die Flak als auch
die Küstenartillerie der Insel unterstehen Offizieren der
Miliz.

Jnönü über die Politik- er Mrkei
Ankara, 8. Juni . Am Dienstag um 10 Uhr vormittags

wurde der sechste allgemeine Kongreß der türkischen republi¬
kanischen Volkspartei , der unter dem Ehrenborsitz des tür¬
kischen Staatspräsidenten stattfindet , mit einer Rede Jnö-
nüs eröffnet.

In seiner Eröffnungsrede gab Jnönü einen Uebevblick
über die Arbeiten der Partei seit dem letzten allgemeinen
Kongreß vor vier Fahren und über die Tätigkeit der großen
Nationalversamlung in diesem Zeitabschnitt . Es gelte, die
Autorität der türkischen Führung zu erhalten , da es dann
wie in der Vergangenheit gelingen werde, dem Lande Anar¬
chie, Gewaltmaßnahmen und Zensur zu ersparen . Nur dank
dieser Autorität habe die Regierung nach innen und außen
hin jede Politik führen können und die Lasten tragen kön¬
nen, welche ihr durch Zeit und Umstände auferlegt seien.

Es gelte, so sagte Jnönü , die Grundlagen der natio¬
nalen Sicherheit und dett Kredit , den die Türkei in diesen
gefährlichen Zeiten genießt , zu erhalten.

Anstrengungen und alle Aufmerksamkeit der tür-
ktschen Regie rang , so sagte Jnönü wörtlich, sind zegen-
warng ausgerrchtet auf die Erhaltung der äußeren Sicher¬

heit, der Verteidigung des Landes , der Entwicklung der
Rohstoffproduktion und auf den Kampf im Gebiet der Wirt¬
schaft und der Verwaltung , der darauf abzielt , die Schwie¬
rigkeiten zu meistern , denen man begegnet.

Bezüglich der Außenpolitik erklärte Jnönü : „In der
gegenwärtigen Phase des Weltkrieges halten wir wie in den
vergangenen Jahren fest an dem Ziel , dem Lande den
Frieden zu erhalten . Will sind bereit und entschlossen Mir
Erhaltung unserer Sicherheit und zur Verteidigung unseres
Vaterlandes . Wir wissen, daß wir zur Sicherung des Lebens
unserer Nation alle Hilfsquellen jeder Art einsetzen müssen.
Nur die Nationen , die guten Willens sind und starke Nerven
haben, werden ihren Platz für immer sichern können, und
wir sind überzeugt , daß die Türkei zu diesen Nationen zäh¬
len wird ."

Ausführlich gab dann Jnönü Richtlinien für die Arbeit
der Partei Aktivierung des Volkes, zur Sicherung
seiner Moral , zur Erhaltung seiner Einsatz- und Opfer¬
bereitschaft. Er schloß mit dem Hinweis , daß der Dienst
an Volk und Nation das einzig wahre Glück des Staats¬
bürgers sei.

Hohe Auszeichnung sür -- -Sturmbannführer Boschmann
Der Führer verlieh---Skurmbannsührec Georg Bosä

mann,  Valmllonskornrnandeur in der U-Panzergrenadier-Dir
non„Tolenkopf", als 248. Soldaten der deutschen Wehrmacht dl
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

-/ -Sturmbannführer Georg Boschmann, geboren am 18.
1913 als Sohn des Fabrikarbeiter Gustav B. in Aibernau/S>
hat sich als Bataillonskommandeurin ständigem Einsatz im Ost
wiederholt auf das Höchste bewährt. Am 3. 5. 1842 erhielt er
Anerkennung seines hervorragenden Anteils an den Angriffs«
folgen einer Kampfgruppe südlich des Jlmensees das Ritterkce
des. Eisernen Kreuzes, nachdem er an der Spitze eines Stoßtrup
3- Kampf eine wichtige Ortschaft eingenommenund dar
ote Verbindung zu der Nachbarkampfgruppehergestellt hatte.
. . 2W den harten und erfolgreichen Kämpfen der „Totenkop
Division im Sudabschnitt der Ostfront im Februar und März d
s«e Jahres hatte Boschmann ebenfalls hervorragenden Anteil L
S. 3. brachte er den Sowjets durch einen von ihm tief in d
Gegner hineingeführten Stoßtrupp hohe blutige und Materials«
W « bei. Am 10. 3. erstürmte Boschmann an der Spitze sein
Bataillons aus eigenem Entschluß eine wichtige Ortschaft. L
17. 3. zeigte Boschmann bei einem wiederum von ihm selbst an,
l«Hsen und vom ersten Schützenpanzerwagenaus geführten Ä
örltt out entscheidende Säilüffelvunkteder lowietiicken Stelluna
tm Raum nordostwärts Charkow außerordentliche Tapferkeit u
vewndere Umsicht im Einsatz seines Bataillons. Durch diese vi«
fachen Beispiele hervorragender Truppenführunq und rück sich!
losen persönlichen Einsatzes trug Boschmann wesentlich zu den c
foigreichen Operationen seiner Division bei.

Aravsr Sührrr in ZeruAm srmvr-et
Al Jerusalem wurde eine der bekanntesten arabischen Persö

Uchkeiten Nordpaiäftinas, Abdel Elkha,ze.  ermordet. Er wur

in der Nacht an der gleichen Stelle, wo vor genau neun Monaien
sein Onkel in ebenso geheimnisvoller Weise ermordet aufgefunden
wurde, von unbekannten Tätern angegriffen und niedergemacht.
Bei dem Mord handelt es sich anscheinend um einen jüdischen
Racheakt.

Summarische Verfahren gegen führende Nationalisten
Die führenden nationalistischen Persönlichkeiten

Tunesiens,  die die wichtigsten Stellungen in der Verwaltung
and Wirtschaft des Landes bekleideten, wurden, wie der italienische
Rundfunk meldet, von den englisch-nordamerikanischen Besatzungs-
behörden sämtlich ihrer Aemter enthoben und verhaftet. Ein Teil
oon ihnen wurde bereits, zuverlässigen Nachrichten zufolge, nach

hinein summarischen Verfahren erschossen.

Wieder ein ZeilgeMdnis
. . . USA -Marinedepartementgab den Verlust eines Handels-
ichiffes bekannt, das von einem feindlichenU-Boot Anfang Mai
:m Karibischen Meer  torpediert wurde

Luftschlacht über den Salamouen
49 feindliche Flugzeuge von japanischen Marinefliegern

abgeschoffen
Tokio,  9 . Juni . (E»g. Funkmeldung.) (Ostafiendienst

des DNB .) Wie das Kaiserliche Hauptauartier am Mitt¬
woch bekanntgibt, kam es am 7. Juni über der Jns «l Rus¬
sell  der Salomon -Gruppe zwischen der japanischen Ma-
rlne-LuftNmffc und feindlichen Einheiten zu heftigen Luft¬
kämpfen. Hierbei wurden 49 gegnerische Maschinen abge¬
schoffen. Bisher find sechs japanische Flugzeuge noch nicht
zu ihren Ausgangshäfen zurückgekehrt.

Ztalim drei Mre im Kms
Am morgigen 10. Juni jährt sich zum dritten Mal der Kriegs-

eintritt Italiens an der Seite Deutschlands. Wäre nicht infolge des
Abeffinienkrieges und des Einsatzes im spanischen Bürgerkrieg die
italienische Rüstung unzureichend gewesen, dann würde das faschi¬
stische Italien wohl schon im September 1939 gegen dis judo-demo¬
kratischen Kriegsverbrecher auf d Zr Plan gellsten sein. So hatte
es sich zunächst auf die Nichtkriegführung beschränken müssen, die
aber zugunsten Deutschlands immerhin eine Million englisch-fran¬
zösischer Soldaten band und fast die Hälfte der britischen Kriegs¬
flotte im Mittelmeer festhielt.

- Italien stand bei seiner Kriegführung von allem Anfang an
vor einer schweren Aufgabe.  Es sah sich im Mittelmeer
einer großen feindlichen Uebermacht gegenüber, die das italienische
Mutterland bedrohen konnte, es wußte sein afrikanisches Impe¬
rium ganz auf sich allein gestellt und mußte von vornherein mit
dem zeitweisen Verlust dieser volkspolitisch so wichtigen, mit dem
ganzen Aufgebot seiner kolonisatorischen Befähigung smporge-
brachten Gebiete rechnen. Tatsächlich hatte Italien vor allem auf
afrikanischem Boden schwer und opfervollzu kämpfen,
waren doch Englands imperiale Streitkräfte aus drei Kontinenten
zusammengezogen und vom vierten Kontinent ausgerüstet und be¬
waffnet, um durch das Gewicht ihrer vielfachen Uebermacht Ita¬
lien aus Ostafrika, aus Libyjen und überhaupt vom afrikanischen
Boden zu verdrängen. Dank der zähen Tapferkeit der italienischen
Truppen und der Seite an Seite mit ihnen bewunderungswürdig
kämpfenden deutschen Verbände hat es jedoch, womit der Feind
nie gerechnet hatte, fast volle drei Jahre gedauert,
bis er unter Fesselung ungeheurer, anderswo nicht einsehbarer
Wellleichskräfte und nach wiederholten schweren Niederlagen und
blutigsten Verlusten endlich sein heißersehntes Ziel erreichte. War
damit der italienische Afrikabesitz auch zunächst in die Hände eines
kicht durch die größere militärische Tüchtigkeit, sondern lediglich
durck seine riesige Uebermacht  an Truppen und Material
sich durchsetzenden Gegners gefallen, so bedeutete das nicht einen
Augenblick eine Entmutigung des italienischen Volkes, das seine
imperiale Tradition aufrecht erhält und sich nach wie vor zu
Mussolinis Wort auf der Piazza Venezia in den ersten Maitagen
bekennt: „Italien muß und wird nach Akrika Zurück-
kehren !"

Der harte Kampf in Afrika und der wertvolle Beitrag auch
in der See- und Luftkriegführung hat Italien , als die Stunde der
Abwehr der bolschewistischenTodssdrohung gegen Europa gekom¬
men war, nicht gehindert, seine bedingungslose Bündnistreue und
blutbeschworene Solidarität mit Deutschland in härtester Entschlaf-
senheit auch auf dem östlichen Kriegsschauplatz  zu be¬
weisen. Das Blut, das die italienischen und die deutschen Soldaten
in dem gigantischen Ringen gegen den Erzfeind der Menschheit
vergaffen haben, konnte die schicksalsverbundene Gemeinsamkeit
und Siegesentschloffenheit nur noch verstärken. In den letzten
Monaten haben die westlichen Feinde nun geglaubt, die italienische
Nation durch einen Luftterror  niederzwingen zu können, der
bis in die gegenwärtigen Tage hinein mit einer verbrecherischen
Gemeinheit sondersgleichen gegen italienische Kunstschätze und Kul¬
turdenkmale, gegen Städte und Dörfer, Frauen und Kinder getobt
hat und weitertobt. Sie haben außerdem durch eine agitatorische
Maultrommelei aller Kaliber und durch den bei ihnen so beliebten
Nervenkrieg  das Volk des Duce zu zermürben, seelisch zu
schwächen und von Deutschland loszureißen gesucht, um einen poli¬
tisch-moralischen Zusammenbruch Italiens herbeizuführen und sich
dadurch die Notwendigkeit eines für sie kostspieligen militärischen
Antretens zu ersparen. Es war und ist aber alles vergeblich.

Das italienische Bott kennt  den vernichtungswütigenHaß
der Judo-Demokratien genau so, wie die Barbarei der bolschswisti-
scheu Steppe und wei ß, daß ein Nachlassen seines Widerstands¬
willens gleichbedeutend wäre mit seinem staatlichen Untergang
und mit seiner erbarmungslosenphysischen Ausrottung.  Es
läßt sich daher weder durch die Wechselfälle des Krieges erschüttern,
noch auch durch die robusten Drohungen, durch den brutalen Terror
oder durch verlogene Versprechungen des Feindes irremachen und
ist sich klar darüber, daß ihm eine Rettung und Zukunst nur
offen steht durch dte entschlossene Fortführung seines Freiheits¬
kampfes Schulter an Schulter mit dem nationalsozialistischen
Deutschland, mit Japan und den anderen Völkern des Dreisrpakies
und durch den unerschütterlichen Glauben an den gemeinsamen
Sieg. Wie der Duce  immer und immer wieder der festen Zuver¬
sicht in diesen Sieg Ausdruck gab, so unterstrich der italienische
Kriegsopfersührer Delcroix erst vor wenigen Tagen, daß Italien
die Zukunft nicht fürchtet, und gab der Staatssekretär im Kriegs¬
ministerium General Sorice zu verstehen, daß das italienische Volk
die unerschütterliche Gewißheit Habs, daß seine Tr«>"v?n die ita¬
lienische Fahne zum Sieg führen werden.

So gedenkt das deutsche Bott zum dritten Jahrestag der ita¬
lienischen Kriegführung in herzlicher Freundschaft und unverbrüch¬
licher kameradschaftlicher Schicksalsverschworenheit des Duce und
der italienischen Nation. Zu einer und derselben  Aufgabe
berufen, von den gleichen  vernichtungsgierigen Feinden bedroht,
werden Deutschland und Italien in unverbrüchlicher Gemeinsam¬
keit den ihnen aufgezwungenenKampf für Leben und Freiheit
ihrer Völker, sür die gesicherte Zukunft Europas fortsehen  und
das Schwert nicht eher  niederiegen, als bis der Sieg über die
vlutokratisch-bolschewistisch-jüdische Weltverschwörung erkämpft utid
damit die fürchterliche Gefahr beschworen ist. die je das frei« Leben
der europäischen Völker bedrohte. Es gilt heute erst  recht,
was der Duc« im Juni 1941 ausrief: „W ' r m a r schi e r e n»z u -
sammen , wir kämpfen zusammen und wir werden
zusammen siegen !"

Srjfia-Mliktng
Die diplomatischen Beziehungen ausgenommen

Zwischen der nationalchinestschen  Regierung und
Bulgarien  wurden die diplomatischen Beziehungen ausgenom¬
men. Der bulgarische Gesandte für Nationalchina, Payeff, über¬
reichte sein BeglaubigungsschreibenAnschließend gab der chinesische
Außenminister ein Essen, bei dem er sagte, da die USA und Eng¬
land den Bolschewisten helfen, die Zivilisation der Welt zu be¬
drohen, sei China gemäß dem letzten Willen ron Sunyatsen dem
Antikominternpaktoeiaetreten und habe an England und US?'
den Krieg erklärt. China wolle dadurch zur Verteidigung Os
astens und zum Aufbau einer neuen Weltordnung beitragen.



Pole« wollten Deutsche sei«
Sie richten Gesuch« an di« deutsch« Botschaft in Moskau
In den Akten der  Smolensk , rGPU  haben NH zahlreiche

Priese polnischer Offizier , gefunden , dir sich aus dem
Lager Kozielrk an die deutsche Botschaft in Moskau
wandten mit der Bitte , als Volksdeutsche anerkannt
undnachDsutschlandübergeführtzu werden . Di « mei¬
sten der polnischen Offiziere baden diese Gesuche in polnischer
Sprache geschrieben , da sie der deutschen nicht mächtig waren . Eie
ahnten längst das Schicksal , dem sie verfallen waren , und hatten
nur noch eine Hoffnung : sich unter deutschen Schutz stellen zu
können.

Aktive polnische Oberste und Majore versichern in diesen
Schreiben , daß sie unfreiwillig gegen Deutschland gekämpft hätten
uns daß man heute diesen Streit vergessen solle . Sie möchten
wertvolle Mitglieder der deutschen Volksgemeinschaft werden und
bäten darum , zu diesem Zwecke als Volksdeutsche anerkannt und
ausgetauscht zu werden.

Dis Hauptverwaltung für Staatssicherheit in Smolensk , die
ehemalige GPU , hat diese Schreiben nicht weitergeleitet,
sondern zu den Akten der polnischen Kriegsgefangenen genommen
und die Briese mit Vermerken versehen , die an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig lassen.

Auch hier wurde der Versuch gemacht , einzelne dieser angeb¬
lichen Volksdeutschen zu Agenten  gegen das Reich zu pressen,
um sie dann als Spione  in Deutschland anzuketzen . Das geschah
bereits im Jahre 1940 zur Zeit des NIchtangrisfsabkommens zwi¬
schen Deutschland und der Sowjetunion.

Genau so wie im Jahre 1941 die Sowjetbehörden versuchten,
polnische Offiziere zu Spionen für die Sowjetunion in England
und in USA auszubilden , versuchten sie also auch während der
Zeit korrekter Beziehungen zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union Spions gegen Deutschland auszubilden und ins Reich einzu --
schmuggeln.

MW , ihr Wütiger Sestlgsmann
Engländer und Jankers sichern sich die Ernte im Irak und Iran

Di « englisch - amerikanischen Besatzungsbehörden im Irak
haben verfügt , daßdieg - samteErntevomMilitärein-
ge bracht  werden soll. Durch Liese Maßnahme verfällt das Ge¬
treide des Irak in diesem Jahr völlig der Beschlagnahme . Die Be¬
lange der englischen und amerikanischen Eindringlinge gehen vor
und die einheimische Bevölkerung muß weiter hungern . Ein neuer
Beitrag zur „Fürsorge " der demokratischen „Weltbeglücker " sür die
kleinen Staaten!

Die Meldungen , daß die englisch -amerikanischen Besatzung - -
truppen der iranischen  Bevölkerung 73 v . H. der Ernte vor¬
enthalten , indem sie sie für militärische Zweck « beschlagnahmten,
hat in der gesamten arabischen Welt größte Unruh - ausgelöst . Die
Völker des Vorderen Orients sehen der Weiterausbreitung der eng¬
lisch-amerikanischen Mächte auf Kosten ihrer eigenen Jizjeressen mit
größter Sorge entgegen . Der Ernährungsstand der Völker des
Vorderen Orients , insbesondere des iranischen Volkes , ist derart
katastrophal , daß sich dis Stimmung gegen die Eindringlinge immer
mehr verschlechtert.

AWnllüitüMimll Ramlttz
Line Erklärung des neuen Ministerpräsidenten .

Die Neubildung  der provisorischen Regierung unter der
-Amtsführung des Generals Ramirez  wurde jetzt abgeschlossen.

Sie setzt sich wie folgt ' zusammen:
Vizepräsident : Vizeadmiral Saba Sueyro,  Außenminister:

Vizeadmiral a . D . Segundo Stcerni,  Innenminister : Oberst
Alfredo Gilbert,»  Finanzminister : Jorge Santamarina,
bisher Präsident der Argentinischen Staatsbank , Kriegsministsr:
General Edelmiro Farell,  Marineminister : Konteradmiral
Benito Sueyro,  Justiz - und Unterrichtsminister : Oberst Elbio
Anayo,  Landwirtfchaftsminister : General Mason,  Bauten-
minister : Vizeadmiral Galindez.

Der Finanzminister  ist also der einzige Zivilist.
In einer anläßlich der Bildung der provisorischen Regierung

von General Ramirez Unterzeichneten g mdsätzlichen Erklärung
heißt es, die argentinische Republik bestätige auss neue ihre tra¬
ditionelle Politik der Freundschaft  und der aufrich¬
tigen Zusammenarbeit mit den übrigen amerikanischen Rationen
gemäß der bestehenden Abkommen . Gegenüber allen übrigen Län¬
dern vertrete sie gegenwärtig eine Neutralitätspolitik.
Im übrigen halte es die provisorische Regierung für notwendig,
darauf hinzuweisen , daß sie für den Grundsatz absoluter Auto¬
nomie der Staaten  hinsichtlich der Festlegung ihrer Regie¬
rungsformen eintrete . Daher werde sie keine Einmischung von
außen her diüdsn.

Das ruhige Stratzenbild von Bueuos -Aires beweist , Laß
sich die neue Regierung üurchgesetzt hat und sogar die mili¬
tärischen Sondermatznahmen langsam abbcmen kann. Der
Finangmimster ordnete an , alle Schecks und Zahlungsan¬
weisungen der Regierung Castillo zu honorieren.

Vomben gege« Feindnachslüub
An der Ostfront nnr örtliche Kämpf« «nd ArtM «rief«n,r

An der östfront entwickelten sich am Montag nur örtliche
Kämpfe . Auch am Ostabschnitt des Kuban - Brückenkopfes
flauten die Gefechte der letzten Tage bt » auf Artilleriestörungs-
seuer und vereinzelte Luftkampfe ab , in denen vier Sowjetflug¬
zeuge abgsschossen wurden . Schwächere feindliche Vorstöße am
Nordabschnitt des Brückenkopfes blieben ergebnislos . Schnelle
Kampfflugzeuge überwachten die feindlichen Bewegungen und grif¬
fen Nachschu . bk -olonnen  auf den Küstenftrahen am
Schwarzen Meer  an . Dabei zerstörten sie durch Bomben und
Bordwaffenbeschuß zahlreiche Kraftfahrzeuge.

An der Mtus - Front  südwestlich Woroschtlowgrad schlug
di« aus einem Oberfeledwebel und 84 Main ; bestehend « Besatzung
einer vorgeschobenen Höhenstellung die siebenmal wieder¬
holten Angriffe  zweier Sowjstbataillone im Nahkampf oder
im Gegenstoß zurück und brachte noch 38 Gefangene »in . Die Ver¬
luste des Feindes an Toten und Verwundeten waren beträchtlich.
Erneute Bereitstellungen wurden von Artilleriefeuer zersprengt.
Deutsch « Sturzkampf - und ungarische Kampfflugzeuge griffen die
Bahnstrecken Luganskaja — Starobjelsk und Kupjansk — Wolt-
schansk, ferner Kolonnen nördlich Lissitschansk und Batteriestellun¬
gen an der Donezfront an . Bombentreffer vernichteten oder be¬
schädigten zwei Transportzüae ustd vier Lokomotiven sowie zahl¬
reiche Lastkraftwagen und Geschütze.

Weitere Erfolge brachten örtliche Gefechte im Raum von
Orel.  Eine von Pionieren verstärkte Grenadier -Kompanie drang
In die feindlichen Stellungen ein und sprengte 18 Bunker
und Kampfständs und einen gegen unsere Linien vorgetriebenen
Minenstollen . Die Besatzung des feindlichen Grabens wurde bis
auf den letzten Mann vernichtet oder gefangengenommen . An den
übrigen Abschnitten der mittleren Front blieb es bis auf Artillerie¬
störungsfeuer ' und kleine Stoßtruppkämpfe ruhig . Bei Welish
hat sich der Feind nach seinen schweren Verlusten in der letzten
Woche mit der Vorverlegung unserer Front abfinden müssen und
unterließ weitere Gegenstöße . Auch die Lufttätigkeit war tagsüber
gering . Unsere Jäger stießen beim Ueberwachen des Luftraumes
nur gelegentlich auf feindliche Flieger und schossen vier von
ihnen ab.

Truppenlaaer im Murmang »biet und
teil der Fischer-Halbinsel mit beobacht
Murman-Vahn brachten Bombentreffe

.... Batteriestellungen im West»
n L. » beobachteter Wirkung, an. Auf de»

- — .- .:-Bahn brachten Bombentreffer schneller Kampfflugzeug«
einen Transportzug zum Entgleisen. ^ ^ u»

In der Nacht zum Dienstag bombardierten Kampfflugzeug»
Bahnanlagen  bei Prochgrowka, Starioskol und Lichaja und
erzielten Treffer in abgestellten Zügen und Betriebsanlagen . Der
stärkste Angriff richtete sich gegen ein großes Industrie-
werk.  Die gut in ihren Zielen liegenden Bomben entfachten
starke Brände und legten mehrere Werkstätten und Montagehallen
in Trümmer.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Walter Reißet,  Bataillonsführer in einem Grena¬
dier -Regiment , Oberleutnant d. R . Hans -Werner Dever »,
Schwadronschef in einer Aufklärungsabteilung.

5972 Flugzeuge im Mtelmeerraum tzeeMtet
Vom lag de« ikalienischen krieaseinlrilks flS . Zuni 1940) bis

zum 27. Mai ds. Is . haben deutsch« und italienisch« Luft- und
Seestreitkräfkesowie die Flak insgesamt über dem Mittel-
meerraum und an der Nordafrikafront S972 feind-
liche Flugzeuge vernichtet.

In den Morgenstunden des 7. Juni griffen schnelle deutsche
Kampfflugzeuge einen feindlichen Flugplatz südlich Kelibia auf der
Halbinsel Bo ne an . Im Sturz ausgelöste Bomben und die Ge¬
schoßgarben der Bordwaffen trafen Abstellplätze und Boxen , wo
Explosionen ausgelöst wurden . Eine gutliegende Bombenreihe riß
die Startbahnen an mehrere » Stellen auf . Sämtliche Flugzeuge
kehrten zu ihren Absptunghäfen zurück.

U-Vool vernichtet Feindbvmder
Von Kriegsberichter Arno Prokop

(P .K.) „Flugzeug in 160 Grad !" — die ganze Besatzung des
U-Bootes wartete geradezu auf diesen Alarmruf , denn sie befan¬
den sich noch in der Biscaya und mußten daher in diesem Gebiet
ganz besonders damit rechnen.

In 10 069 Entfernung flog die Maschine quer zur Vormarsch¬
richtung , U . . . war offenbar noch nicht erkannt worden . Langsam
drehten sich alle Gläser der Brückenwache mit , damit der Vogel nicht
verloren ging , solange er in Sichtweite war.

Man glaubte schon, die Tommies filzten , als plötzlich der Bom¬
ber abkippte und genau das U-Boot anflog . Tauchen konnte U . . .
nicht , es mußte also den Gegner mit seinen Waffen annehmen.
Riesig schnell wurde der winzige Punkt größer , bald erkannte man,
daß es ein schwerer Viermotoriger  war.

„Es ist eine Sunderland " , schrie em Mann am MG.
Die Rohre ^ waren auf das Flugzeug gerichtet . Im großen Ab¬
stand umkreiste der Stahlkoloß das U-Boot und wartete Wahlschein - ' '
sich auf das Wegtauchsn , um dann seine Bombenlast in dis Tauch¬
stelle zu weisen , da dies ihm wohl am meisten Erfolg versprach .'

Noch feuerte keiner . Der Bomber umkreiste weiterhin das
Boot , kam dabei aber langsam niedriger . Er versuchte immer , das
Boot von achtern anzufliegen . „Steuerbordmaschine äußerste Kraft
voraus ! — Backbordmaschine halbe Fahrt zurück !" befahl der Kom¬
mandant . Wie auf dem Teller drehte das Boot . Aber auch das
riesengroße Flugboot drehte mit und zog immer kleinere Kreise.

„Frage Feuererlaubnis ? " fragen die Geschützführer immer
wieder . Der Kommandant wartete noch, er wollte den Tommy die
stählernen Grüße aus größtmöglichster Nähe senden . Dem dick¬
bäuchigen Flugzeug gelang es auch schließlich, in achterliche Posi¬
tion zu kommen.

„F e u e r e rll a u b n i s I" Im gleichen Augenblick , als die
Sunderland zum Angriff ansetzte , schlug ihr der Fsuerhagel ent¬
gegen ! Keine 800 Meter war der Riese mehr weg und schon auf
100 Meter herunter ! Da , plötzlich feuerten auch seine MG ' s ! Das
U-Boot erhielt Trefser , die meisten Salven aber gingen Gott sei
Dank zu kurz . Die U -Boot -Männer hämmerten pausenlos wäh¬
rend des Anflugs zum Bombenwurf auf den Bomber ein . Viele
Schüsse prallten ab , viele durchschlugen aber auch den Stahlpanzer.
Auch die Motors und Tragflächen erhielten Tresfer , das fünf Zenti¬
meter dicke Panzerglas der Führerkanzel wurde durchschlagen ! Die
MG 's schwiegen im Augenblick des Angriffs.

„Er brennt , er vrenmi"
schrien die Männer auf der kleinen U-Boot -Brücke . Tatsächlich , aus
dem Backbordmotor schoß eine Helle Flamme heraus . AllSs spielte

sich in Bruchteilen von Sekunden ab , die brennende Sunderland
war noch etwa 300 Meter weg und auf SO Meter Flughöhe her¬
untergegangen.

U . . . drehte immer noch hart N ., aber der schon brennende
Bomber drehte mit und flog stur seinen Angriff weiter , es war
ein ganz zäher Bursche . MG 's spien weiter aus allen Knopf¬
löchern , aber das Flugzeug schien sich überhaupt nicht darum zu
kümmern.

Da fallen die Bomben!  Aus jeder Tragfläche purzeln
einige schwere Koffer heraus ! Die Männer feuern und feuern , blitz¬
schnell werden die leeren Magazine ausgewechselt , es entsteht kaum
eine Feuerpause ! Auch an anderen Stellen schlagen jetzt Flammen
und .Rauchfahnen heraus aus dem Flugzeug , insbesöndere aus den
Tragflächen.

In Turmhöhe sausen die Bomben an Steuerbord - und Back¬
bordseite ins Wasser , die nächste liegt ö Meter von der Bordwand
weg ! Sauber hat der schwervsrwundete Bursche noch geworfen , wie
leicht hätte dabei ein Volltreffer sein können!

Dann wird es Nacht über dem U -Boot , inSOMeterHöhe
rastdas riesige Flugboot,  das eine Spannweite von über
34 Meter hat , über das Boot hin . Die Lust brummt , dröhnt und
zittert . Unendlich lang ist der Rumpi , dis vielen Einschläge waren
nun mit bloßem Auge zu sehen.

Gleichzeitig wuchteten haushohe Wassersäulen das Boot unter
sich, es sackte wie ein Fahrstuhl plötzlich weg ! Wenn die Männer
nicht «»geschnallt wären , hätte sich keiner halten können , alle wur¬
den an dis Decke geschleudert . Unten im Boot krachte und klirrte
es höllisch , Lust zischt, Wasser strömt , es wurde stockfinster im
Boot . Alles kugelte durcheinander . Das Wasser stieg über die

.Flutklappen . Plötzlich in das Dunkel der Zentrale von oben Hurra-
Rufe ! Die Männer unten ahnten das Schlimmste , sie glaubten
sich verloren ! — als die Fontänen zusammensackten , kam das
Bootwiederho  ch. Es schwamm also doch noch!

„Er liegt im Bach , « r ist ab gestürzt " , jauchzen die
MG -Schützen . Das beschädigte aber unverwüstliche U -Boot fuhr
dahin , nach zwei Minuten war von dem Feindbomber nichts mehr
zu sehen . Außer einigen Trümmerresten schwammen dort nur noch
sieben Mann der Besatzung , die zum Teil stark verbrannt , tot im
Wasser trieben.

Der französische Fischdampfer „Tadorms"  kehrte am Mon¬
tag vom Fischfang  mit drei Toten und sieben Verletzten an
Bord in einen Hafen zurück . Der Dampfer war von einem ameri¬
kanischen Flugzeug angegriffen und mit Bordwaffen be¬
schossen  worden.

Sas leise Kommando
Roman von Willy Harms
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3. Fortsetzung
Bei dem ungemütlichen Wetter konnte niemand er¬

warten , daß der Kirchenrat eine lange Rede hielt , aber man
spitzte doch die Ohren . Denn es war anzunehmen , daß er in
deutlichen Worten dem Lehnert , der sich scheu und schuld¬
bewußt hinter den andern zu verstecken suchte, ins Gewissen
reden , ihm — wenn auch ohne Namensnennung — zu Ge¬
müts führen werde , wie erbärmlich er an der Toten ge¬
handelt habe.

Doch nichts dergleichen geschah. Lag es nur an der
Witterung ? Oder war der Geistliche zu all und eines ehr¬
lichen Manneszornes nicht mehr fähig ? Diejenigen , die eine
Art öffentlicher Anklage erwartet hatten , kamen nicht aus
ihre Kosten . Der Kirchenrat sprach über das Wort : „Wer
von euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie."
Er suchte nach einem verzeihenden Wort , erwähnte auch, daß
Ursel Grewe elternlos aufgewachsen sei und daß ihr darum
der Rückhalt gefehlt habe , des Lebens Stürmen und dem
heißen Blut der Jugend Trotz bieten zu können.

Fritz Leppin hob unwillig den Kopf . Wollte der
Pfarrer andeuten , baß er, der Bauer , es mst seiner Pfleg¬
schaft nicht emst genug genommen habe ? Wo blieb der
Hinweis auf den, der allein schuldig war ? Ließ der Kirchen¬
rat sich blenden durch ein blasses , demütiges Gesicht, durch
eine -kraftlose Haltung ? Die Köpfe aller wandten sich
herausfordernd zu Lehnert » der mit gesenktem Kopf neben
dem Nachbargrab stand.

„Hier ist nicht .der Ort, über einen Menschen zu richten,
der dem Herrgott vorgegriffen hat ." Da hatte der Greis
wohl recht. Aber es war sn den Mienen der Kortendiecker
Wiesen , daß sie mehr von ihm erwarteten . Auch in einer
Grabrede ließ sich zum Ausdruck bringen , ob eine Tat ver-
dammenswert war oder nicht. Viele hatten sich nicht nur
wegen der Toten in das unbequeme Gewand geworfen , son¬
dern auch deswegen , weil sie Zeugen eines Gerichts sein
wollten.

--Wir wollen uns beugen vor dem Tod , der ein junges
Menschenkind in seinen Arm gezwungen hat ." Das war eine
Redensart , nach der Meinung der Dorfbewohner , und eine

d-7' n Nicht der Tod d--" -- m feinen

Arm gezwungen , sondern ein hinterhältiger Schulmeister,
der vor der Öffentlichkeit harmlos tat , als könne er kein
Wässerlein trüben . Ein Beispiel war er dafür , daß man den
Stillen und Lauen am wenigsten trauen konnte.

Nun war der Kirchenrat fertig , sprach noch die Sterbe¬
formel und das Vaterunser , und der Herbstwind riß an den
Haarskähnen auf den bloßen Häuptern . Der alte Maatz
bückte sich und warf drei Handvoll Erde auf den Sarg.
„Erde zur Erde , Asche zur Asche, Staub zum Staubei"
Dann trat er zurück, um denen Platz zu machen , die auch
der Toten diesen letzten Gruß erweisen wollten.

Doch eine Stockung trat ein . Wer war der, der Ursel
Grewe am nächsten gestanden und darum die Pflicht hatte,
sich nach dem Kirchenrat als erster dem weißen Sandhaufen
zuzuwenden ? War es Martha Leppin , die doch gewisser¬
maßen Mutterstelle an der Verstorbenen vertreten hatte,
oder ihr Mann?

Plötzlich rissen die Leute die Augen auf . Jede Be¬
wegung erstarrte . Was sie nun erlebten , war noch nicht
geschehen, so lange der Kirchhof stand . Wenn der Kirchenrat
es versäumt hatte , ein klares Urteil zu fällen , so holte Fritz
Leppin es nach. Nicht mit Worten , sondern mit der Tat.

Der Bauer Leppin Kat aus der Reihe , ging aber nicht
aus me offene Grube zu, sondern machte einen Umweg um
den klemen Wacholderstrauch , packte den danebenstehenden
Lehnert , dem die Augen fast aus den Höhlen traten , un-
barmherzig am Arm und zwang ihn mit hartem Griff an
die Gruft , drückte ihn nieder und hielt ihn fest, bis der Schul¬
meister begriff , was er wollte : obwohl seine Hand flog,
mußte er in den Sand greifen und der Toten die Ehre er-
weisen ^ die ihr gebührte . Dann erst vollzogen auch Fritz
und Martha Leppin die gleiche Handlung und nach ihnen
die anderen Kortendiecker. Weiße Gesichter hatten sie alle . —

Erregte Gruppen bildeten sich auf und vor dem Fried¬
hof, als die Trauerfeier beendet war ; das unerhörte Ereignis
mußte besprochen werden . Man war einhellig der Ansicht,
daß Leppins Tat schlechthin notwendig gewesen war . „Wenn
Maaß die Augen zumacht, kann Leppin Pastor werden , das
Zeug dazu hat er", sagte Schuster Brumm , der eine lose
Bemerkung leicht bei der Hand hatte.

Büdner Hellwig , von Natur etwas weich, hatte sich noch
nicht von dem Schrecken erholt . „Ich dachte, daß er ihn in
die Grube stoßen wollte ", sagte er und blickte sich scheu um,
ob der Bauer ihn gehört hatte.

„Ich habe es immer gesagt , daß der Schulmeister ein
Jammerlappen ist!" Das war Georg Mulsow , der Kraft¬
fahrer beim Landratsamt . der sich kotz seiner Stellung und
obwohl er meistens Uniform trug , noch immer als zum Dorfe

gehörig betrachtete ; Stolz kannte Georg Mulsow eben nicht,
darum war er auch zur Beerdigung gekommen . Er zertrat
einen Erdklumpen . „Mir hätte der Bauer eine derartige
Behandlung nicht bieten sollen ! Aber der Lehnert hat kein
Rückgrat !"

Der Altenteiler Friech Broockmann schwieg . Sollte er
einen Streit heraufbeschwören , weil er anderer Meinung
war ? Er sah noch immer den Junglehrer , als er sich nach
dem Erdhaufen bücken mußte . Bedauert hatte er ihn . Zu
einem Geschehenlassen gehörte manchmal mehr Tapferkeit
als zur Tat . Broockmann behielt , aber seine Meinung für
sich. Er war alt und hatte die Gicht. Und Georg Mulsow
sah nicht danach aus , als ob er Widerspruch vertragen konnte.

1!.
Ob Briefträger Blievernicht die Schuld hatte , daß das

Begräbnis der Ursel Grewe noch weitere Wellen schlug?
Vielleicht . Von Berufs wegen kannte er alle Geheimnisse
des Dorfes . Er wußte , ob es den Kindern in der Fremde
gut oder schlecht ging , mußte trösten , wenn Briefe mit
schwarzen Rändern kamen , schalt kräftig mit , wenn er Mahn¬
briefe austragen mußte . Ungefähr kannte er jede Hand¬
schrift.

Es war ihm ausgefallen , daß der Lehrer Jan Lehnert
an dem Tage , als man die Grewe aus dem Kolk gezogen
hatte , einen Brief bekam . Einen Brief mit einer Mädchen¬
schrist. Einen Brief , der im Dorf aufgegeben war . Bliever-
mcht war nicht auf den Kopf gefallen und machte sich sein«
Gedanken . Wenn auch kein Absender angegeben war , be¬
stand doch kein Zweifel , daß Ursel Grewe den Brief geschrie¬
ben hatte , um dem Schulmeister mitzuteilen , daß sie in»
Wasser gehen müsse, weil er sie habe sitzen lassen . Ein Kind
konnte sich das sagen.

Blievernicht hielt mit seiner Meinung nicht hinter dem
Berge . In seiner Dienstvorschrift war kem Paragraph , der
ihm verbot , seine Privatmeinung über einen harmlosen Brief
zu äußern . Bald wußte das ganze Dorf um Ursels Äoschieds-
gruß . Nein , es war kein Gruß , sondern ein Richterspruch
aus dem Jenseits . Und darum verschlechterte sich die Stim¬
mung gegen Lehnert zusehends . Als nun gar am Begräbnis¬
tag der Kirchenrat nicht die allgemeine Hoffnung erfüllt hatt«
— die Tat , zu der Fritz Leppin den Lehnert gezwungen,
konnte nicht als ausreichende Sühne gelten — , wisperte es
von Haus zu Haus , daß man die Sache nicht einfach auf sich
beruhen lassen könne . Die Tote konnte es verlangen , daß
man dem Schuldigen kraftvoll und unzweideutig zeigte , wi-
man über ihn dachte

(Fortsetzung .folgt»
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Gedenktage 1525. Florian Geyer oon Giebelstadt im Gramschatzer
Wald bei Rimpar ermordet. — 1815: Wiener Schlußakte, Be-

, endigung des Wiener Kongresses. - 1918 (bis 4. August): Be¬
ginn der vierten großen Offensive zwischen Mon'd >er und
Noyon.

Fra-t sie, » »»
Wer hat eigentlich schon darüber nachgedacht, wo dummes

Petchwiitz, Gerüchte, Unkereien und Redereien besonders gut ge¬
deihen, gehegt und gepflegt werden?

Nun, meist dort,  wo Menschen vom Arbeitseinsatz noch zu
wenig erfaßt sind, wo Volksgenossen sich noch nicht so einschalten,
als hinge auch von ihnen persönlich der deutsche Sieg ab!

Denn fragt  einmal die für den Sieg Kämpfenden und
Schaffenden, fragt die Frontsoldaten und die Männer und Frauen
mit vielstündigem Einsatz sür die deutsche Rüstung, ob sie etwa
das Bedürfnis fühlen, sich mit dem Ausstreuen oder dem An¬
hören von unkrontrollierbarem Tratsch die Zeit zu vertreiben!
Ihr Tag ist mehr als genug ausgesüllt, ihr Leben ist von dem
Ernst, der Pflicht und dem Schwung eines verantwortungsbewuß¬
ten Wirkens für den deutschen Sieg getragen.

Fragt  sie einmal, ob sie Verständnis dafür haben, daß
andere ihre Nsrvenkraft für Negatives vergeuden, sich selber und
ihr« Umgebung seelisch belasten—, jetzt,' wo es darum geht, daß
jsdsr Mann und jede Frau die volle Arbeitskraft für den Sieg
einsetzt!

Fragt  sie einmal: Sie haben alle den Wunsch, daß sich sür
Leute, die so viel Zeit für Gerüchte und Gerede haben, genügend
kriegswichtige Arbeit  finde.

Arbeitende Menschen halten sich an Tatsachen. Welch groß¬
artige Tatsachen sie selbst geschaffen haben, das hat dem ganzen
deutschen Volk der Rechenschaftsbericht über den Rekordstandunse¬
rer Rüstung gezeigt. Es wird bei ihm nicht bleiben. Er wird noch
ryettsr wachsen. Reichsminister Speer hat das jenen gelobt, die in
« «fern Kampf ihr Leben lassen mußten.

Der deutsche Rüstungsarbeitsr, die deutsche Rüstungsarbeiterin
werden dieses Gelöbnis erfüllen. Gerüchtserzähler  aber
tun weder ihre Pflicht, noch werfen sie ihr Herz in die Waag¬
schale sür den Sieg. G. D.

Der Kleingarten im Zuni
Die Erzeugungsschlachterfordert von allen, die Land bebauen,

höchste Energie. Cs ist nicht damit abgetan, im Frühjahr jedes
Stückchen Erde zu bestellen, die nun aufgegangenen Saaten wollen
und müssen auch gepflegt werden, denn davon hängt der Ersolg
ab. Jetzt heißt es hacken, häufeln, jäten und wenn es notwendig
ist, gießen, Schädlinge und Unkraut bekämpfen! Die ersten Ernten
erfreuen schon den Anbauer und helfen der Hausfrau.

Die Hauptarbeit im Gemüsegarten  ist richtige Behand¬
lung aller Saaten und Pflanzungen. Stark zehrende Gemüse wer¬
den mit verdünnter Jauche gedüngt. Die rankenden Stangenbohnen
müssen laufend angeheftct, Tomaten an den Pfählen angebunden,
dabei die Seitentriebe ausgebrochen werden, um den Haupttrieb
zu vermehrter Fruchtständebildung anzuregen Aussaaten(Moor-
rÜben und Zwiebeln) sind genau zu überprüfen, sie müssen bei zu
dichtem Stand überzogen werden. Dis Frühkartoffeln sind zum An¬
häufeln groß genug. In der zweiten Hälfte des Monats Juni
können auf geräumten Spinatbeeten oder auch Erbsenschlägen
zweite Aussaaten von schnellwachsenden Buschbohnen, Erbsen, Kohl¬
rabi, frühem Blumenkohl, Rosenkohl, Weißkohl und Wirsing an¬
gebaut werden. Auch Radieschen und Möhren wachsen von Juni
an noch einmal gut nach.

Im Obstgarten  ist besonders auf die Larven der Kirsch¬
fliege zu achten. Um sie erfolgreich zu bekämpfen, schaffe man
immer wieder Nistgelegenheiten für Singvögel, die wesentlich zur
Kurzhaltung des Schädlings beitragen Raupen des Ringelspin-
nsrs, des Goldafters und des Baumweißlings trifft man frühmor¬
gens in den Astgabelungen dicht beinandersitzend, wo.man sie leicht
vernichten kann. Bei warmem Wetter schwärmen die gefräßigen Tiere
auf den Zweigen aus und vernichten das Blattwerk oft vollständig.

Die Reichsbahn sieht sich, um eine Uebersüllung der Bahn¬
steige zu vermeiden, veranlaßt, das Betreten der Bahnsteige mit
Bahnsteigkarten während des Pfingstverkehrs in der Zeit vom
11. Juni bis zum 16. Juni grundsätzlich zu untersagen.

Die 3. Haussammlung für Las Deutsche Rote Kreuz brachte
wiederum ein sehr gutes Ergebnis . Es wurden in Neuenbürg
selbst RM . 2577.78, in. Arnbach RM . 495.30, in Waldrennach
RM . 287.10 und in Rotenbach RM - 175.—, also zusammen
RM . 3535.18 gespendet.

Das Berpackmrgsverbot ist in Kraft
Seit dem 1. Juni N es dem Einzelhandslstaufmann bis

ans wenige Ausnahmen verboten , der Kundschaft die gekaufte
Ware zu verpacken. In den Geschäften werden die Muser
Plakate darauf hingowiesen. Einige Geschäfte führen noch zu¬
sätzlich die wenigen Artikel auf , die von ihnen noch weiter
verpackt werden dürfen , z. B . in Textilgeschäften seidene
Strümpfe , Babywäsche, Helle Meterware oder in Lebens¬
mittelgeschäften Fleisch- und Wurstwaren , Zucker, Mehl und
ähnliches. Der Kaufmann wird auch sonst bemüht sein, seine
Kundschaft möglichst bald mit der Anordnung vertraut zü
machen und ihr mit Rat und Hilfe Mer die entstandenen
Schwierigkeiten hinwcghelfen . Die Hauptsache ist aber , daß
möglichst bald jeder die Verpackung selber mitbringt , damit
unnötige und zeitraubende Auseinandersetzungen am Laden¬
tisch vermieden werden ..

Neue Richtlinien für den Ladenschluß
NWD . Durch einen neuen gemeinsamen Runderlatz des

Reichsarbeits - und Reichswirtschaftsministers vom 24. Mai
1943 werden die bisher maßgebenden Richtlinien für Leu
Ladenschluß, deren Ueberfichtlichkeit durch die wiederholten
Aenderungen gelitten hatte , aufgehoben und durch eine' neue
Gesamtregelnng ersetzt, die auch das bisher vom Reichswirt-
schaftsminister gesondert behandelte Handwerk umfaßt . Für
Lobensmittolhanüel und Handwerk ist Beginn der Verkaufs¬
zeit spätestens 8.30 Uhr mit der Möglichkeit, ihn für Bäcke¬
reien , Milchgeschäfte usw. auf 6 Uhr vorznverlegen ; Ende der
Verkaufszeit ist 19 Uhr , in Ausnahmefällen ist Verlängerung
bis 20 Uhr zulässig. Die Regelung des Sonntagsverkaufs für
Bäckereien, Milchgeschäfte usw. bleibt unberührt . Für die
sonstigen Geschäfte ist Beginn der Verkaufszeit spätestens
9 Uhr ; Ende im allgemeinen 19 Uhr , wobei eine Verkürzung
auf 18 Uhr an einzelnen Wochentagen zulässig ist. Die Son¬
derregelung - für ländliche Betriebe bleibt unberührt . Schließ-
an einem halben Tag in der Woche ist in gleicher Weise wie
beim Lebensmi-ttelhandel zulässig. Mittagsladenschluß kann bei
allen Geschäften bis zwei Stunden betragen . An Samstagen
und Tagen vor Feiertagen ist er entweder anfznheben oder
unter Anpassung an den früheren Arbeitsschluss der Betriebe
zu verkürzen . Sonderregelungen für einzelne Geschäftszweige
sind nur gestattet für Wild - und Geflügel-Handlungen , Fisch¬
geschäfte und reine Wein - und Spiritnosenhandlnngen . We¬
sentliche Abweichungen von den vorstehenden Richtlinien sind
genehmigungspflichtig.

aller allen kOeiäer, VVäsckestüclce usrv. Kat
begonnen Vas .entbelnlick ist gib rur

Metzktrch 1. B . (Beim Heuen schwer verunglückt .) Beim
Heuabladen stürzte die Landwirtsehsfrau Josefine Oxle aus
Engelswies so unglücklich, daß sie einen doppelten Bruch der
Wirbelsäule erlitt . Die Verunglückte wurde ins Laudeskran¬
kenhaus Sig -mnringen eingeliefert.

Leichtathletik-Kreismeisterschasten in Nagold
Unter der Leitzing des Kreissportführers Pantle  in

Calw wurden am Sonntag , 6. Juni 1943, im Stadion in
Nagold  die Leichtathletik-Kreismeisterschaften der Kreis«
Calw , Freudenstadt pnd Horb dnrchgvf-nhrt.

Die Ergebnisse des Kreises Calw sind folgende:
Jungen , Klaffe H

«> Meter -Laus : 1. Eckert, Nagold 11.4 Sek.; 2. KießlingKavl, W'll'db-aid.

m, . E Meter -Lauf : 1. Rentschler Karl , Oberhaugstett 4,48Minuten ; 2. Honeise, Calw.
Speevwurf : 1. Venus , Liebenzell 31,80 Meter.
Kugelstoßen; 1. Kießling Karl , Wildbad 9,33 Meter ; 2

Rau , Calmbach. ' '
Hochsprung : 1. Kießling Karl , Wildbad 1,35 Meter.
Wertfprmrg : 1. Eckert Eberhard , Nagold 5,57 Meter.
4x100 Meter -Staffel : 1. VfL. Nagold 48,2 Sek.; 2. Turn¬

verein Wildbad.
» Männer

100 Meter -Lauf : 1. Vogt Heinz, Neuenbürg 12,4 Sek. -
800 Meter -Lauf : 1. Single Gerh ., Calw 2 Min . 6.3 Sek.
Weitsprung : 1. Bieringer Walter , Calw 5,89 Meter ; 2.

Kießling Karl , Wildbad ; 3. Vogt Heinz, Neuenbürg.
Hochsprung : 1. Single , Calw 1,50 Meter.
Speerwurf : 1. Venus , Liebenzell 37,35 Meter ; 2. Single,CcMW.

Diskuswurf : 1. Venus . Lisbenzell 20 Meter.
Männer , Altersklaffe I

Vierkampf : 1. Seoger , Calw 43,5 Punkte.
Männer , Altersklaffe „

Vierkampf : 1. Heidomanu , Altensteig 44 Punkte.
Männer , Aktive

Fünfkampf : 1. Single , Calw 1981 Punkte ; 2. Zeob, Lieben-
M 1528 Punkte.

Mädel , Klaffe 6
75 Meter -Laus : 1. Zahn Traude , Calw 10,2 Sek.; 2

Hehder , Calw.
Ballweitzvurf : 1. Wolf Edith , Nagold 50 Meter ; 2. Fischer

Vr ., Calw ; 3. Hertel Ruth , Lisbenzell.

Weitsprung : 1. Hertel - Ruth , Liebenzell 4,72 Meter ; 2.
Wolf Edith , Nagold ; 3. Zahn , Calw.

Mädel . Klaffe H
IM Meter -Laus : 1. Hasner Amalie , Nagold 13,5 Sek.; 2.

Keck Ruth , Neuenbürg . , -
Weitsprung : 1. Hafner Amalie , Nagold 4.65 Meter ; L

Gehring Gretel , Neuenbürg ; 3. Pantle , Calw,
Kugelstoßen : 1. Keck Ruth , Neuenbürg 8,75 Meter ; 2.

Hasner Amalie , Nagold ; 3. Wolf Edith . Nagold.
Hochsprung : I . Hertel Ruth , Liebenzell 1,30 Meter ; 2.

Wolf Edith , Nagold ; 3. Hasner Amalie , Nagold.
4x100 Meter -Staffel : 1. Turnverein Calw 58,8 Sek.;

2. Turnverein Neuenbürg.
Frauen

100 .Meter -Lauf : 1. Zahn , Calw 13,9 Sek.; 2. Wurster.
Nagold.

Kugelstoßen: 1. Fornsberg , Nagold 8,42 Meter ; 2. Wurster.
Nagold.

Speerwuis : 1. Bauer Lore , Calw 23,60 Meter ; 2. Wurster.
Nagold ; 3. Forneberg , Nagold.

Diskuswurf : 1. Forneberg , Nagold 23 Meter ; 2. Wurster.
Nagold.

Hochsprung : 1. Forneberg , Nagold 1,25 Meter ; 2. Zahn,
Calw.

Weitsprung : 1. Bauer Lore , Calw 4,40 Meter ; 2. Wurster,
Nagold ; 3. Forneberg , Nagold.

Jungen, Klaffe8
IM Meter -Lauf : 1. Jung , Nagold 11,6 Sek.; 2. Bieringer,

Calw.
Hochsprung : 1. Bieringer , Calw 1,45 Meter ; 2. Mangold,

Calw.
800 Meter -Lauf : 1. Wicker, Wildbad 2 Min . 18,6 Sek.
Kugelstoßen : 1. Bieringer , Calw . 12,14 Meter ; 2. Wicker,

Wildbad.
Weitsprung : 1. Jung Heinz, Nagold 5,11 Meter.

Aeut« rdeucl vo» 22.24 vkr dl» « orzori kelld 4.54 live

Der Kriegseinsatz der Textilindustrie
NWD . Die Prodnktionsaufgaben der Textilindustrie lie¬

gen heute in allen kriegführenden Ländern ähnlich. Es han¬
delt sich däbei, wie der Goschäfstführer der Wirtschaftsgrupps
Textilindustrie , Köhler , in diesen Tagen vor der Wirtschafts¬
presse aussührte , vor allem um die Bereitstellung der für dis
Ausstattung der Truppe erforderlichen Spinnstosfwaren . Der
Webstuhl, der noch vor Jahren Seidengewsbe für unsere
Frauen herstellte, erzeugt heute Fallschirmstosfe, das Hand¬
arbeitsgarn aus Kunstseide hat dem Cord Platz gemacht, der
als Einlage in der Kraftfahrzengreifenherstellung benötigt
wird , das Leinengowsbe des Sonnenschirms ist verschwunden,
weil Zelte wichtiger geworden sind. Daneben sorgt die Textil¬
industrie für die Deckung des riesigen Bedarfs der öffentlichen
Bedarfsträger , wie Reichsbahn, Reichspost, OT . Drittens muß

! der industrielle Textilbedars gesichert werden , beispielsweise für
; die Kabelu-mwickluug, die Förderbänder im Kohlenbergbau , die
! Filtertücher zur Zellwollerzeugung , die Erntebindegarne , Fi¬

schereinetze usw. Auch die Fertigung eines hochwertigen Zahn-
! rades aus Kunstharz ist nur möglich unter Verwendung von

Einlagen aus Spinnstoffen . Schließlich sorgt die Textilindu¬
strie auch für -die Deckung des übrigen Bedarfs , der unter der
Bezeichnung „Auflagenprogramm der Reichsstelle" geführt
wird . Hierbei handelt es sich nicht nur um den zivilen Be-
darf . Selbstverständlich sind in diesem Auflagenprogramm auch
die dringeiedsten Anforderungen der Bevölkerung , sei es aus
der Reichskleiderkarte, sei es infolge Bombenschäden usw. be¬
rücksichtigt. Wer -darüber hinaus sind auch die Bekleidung
und die Erstellung von Unterkünften für die Millionen frem¬
der Arbeitskräfte Gegenstand dieses Anflagenprogramms . 1938
war die deutsche Spinnstoffwirtschaft zu etwa zwei Drittel
von ausländischen Spinnstoffen abhängig ; heute schafft  sie
das , was der totale Krieg von ihr verlangt , aus einheimi¬
schen Spinnstoffen und denen, die der europäische Raum ihr
bietet.

Bevölkerungsbilanz 1942
NWD . Das Statistische Reichsamt legt jetzt in „Wirt¬

schaft und Statistik " die Abschlußzahlen über die Bevölke¬
rungsbewegung im Jahr 1942 vor. Sie zeigen, daß sich Ehe¬
schließungen, Geburten und Sterblichkeit günstiger entwickelt
haben, als nach den Erfahrungen früherer Kriege zu erwarten
war . Im Vorjahr erfolgten im gesamten Reichsgebiet rund
640 OM Eheschließungen, 1,4.3 Millionen Lebendgeburten und
1,1 Millionen Sterbefälle . Die Zahl der Eheschließungen war
um 2,9 v. H., im alten Reichsgebiet sogar um 4,1 v. H. höher
als 1941. Dabei waren die Bestände an ledigen Männern in
allen Gebnrtsjahrgängen infolge der schon in den Vorjahren
erhöhten Heiratshänfigkeit beträchtlich kleiner als bei nor¬
malem Heiratsverlauf . Insgesamt sind im Vorjahr im Alt¬
reich 35 5M mehr Ehen geschlossen worden als erwartet wer¬
den konnte. Damit sind von 1938 bis Ende 1942 rund 365 OM
Männer aller heiratsfähigen Jahrgänge mehr in die Ehe
gegangen , als unter normalen Heiratsverhältnissen zu erwar-

l ten gewesen wäre . Im Weltkrieg 1914/18 ivar dagegen bis
; Ende 1917, also bei gleicher 'Kriegsdauer , scbon ein Ausfall
/von  655OM Eheschließungen entstanden . Bei den Geburten
, machte sich infolge der Urlaubssperre für die im Osten kämp¬
fende Wehrmacht ein verstärkter Rückgang bemerkbar . Ande¬
rerseits führte die durch die Beruhigung der Ostfront ermög¬
lichte Aufhebung der Urlnubsperre im Mai 1942 neun Mo¬
nate später ab Februar 1943 zu einer Erhöhung der Ge¬
burtenziffern . Insgesamt sind im Reich ohne die ehemals
Polnischen Gebietsteile im Vorjahr Millionen Kinder ge¬
boren worden , das sind rund 289 OM weniger als 1941 und
rund 405 OM weniger als 1940. Daß dieser Rückgang aber
nicht durch ein Nachlassen der Geburtenfreudigkeit , sondern
ausschließlich durch dir stärkere Inanspruchnahme der Wehr¬
macht im Osten bedingt war , zeigt -der W-icdsranstieg der Ge¬
burtenziffern seit Februar 1943. Dies geht auch daraus her¬
vor , daß sich die lang andauernde Trennung der Soldaten
von ihren Familien nicht so geburtenvermindernd auswirkte
wie der soziale und wirtschaftliche Niedergang vor der Macht - '
ergreifung . Im Vorjahr such immer noch über lOl OM Kinder
mehr geboren worden als 1933. Trotz -des kriegsbedingten Ge¬
burtenrückgangs . ist unsere vorjährige BovölkerungsLilcmz
weiter als günstig zu bezeichnen, weil gleichzeitig auch die
Sterbefälle znrückgingen. Seit 1940 ist ein ständiger Rückgang
der Sterblichkeit erfolgt . In den ersten Monaten -dieses Jah¬
res war die Sterblichkeit überdies infolge des milden Winters
so niedrig wie noch in keinem Kriegsjahr und auch nicht i«

j den Verglei -chsmonaten der letzten Friedensjahre.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Auf den Juni kommt es an, ob die Ernte soll Lestahul

-ü
Wcnn kalt und naß der Juni war , verdirbt er meist das

ganze Jahr.

Vor Johanni Litt ' um Regen , nachher kommt er ungelegen.
ch

Juni trocken mehr als naß , füllt mit gutem Wein das Faß.
Regen am Johannistag , nasse Ernte man gewarten mag.

Vor dem Sankt Johannistag keine Gerste man laben mag.
»

Ist Fronleichnam schön und klar, gibt's guten Wein in
diesem Jahr.

Wer auf Sankt Medardi baut , kriegt viel Flachs und anch
viel Kraut.

Knrsiml-Ltchtspiele Herrenalv
Mittwoch den S. Inn ': „Wtnternachtstraum"

In den süddeutschen Radiovertrieben herrscht SÄVester-
trnbel ! Der Herr Kassierer Boenecke hat am Schalter alle
Hände voll zu tzm und findet kaum Zeit , sein Mittagsmahl
einznn »hmen, das ihm die Expedientin Hilde Müller wieder
einmal mit viel Liebe znbereitet hat . Boenecke verabredet mit
dem Geschäftsdiener Leopold Prinz eine Ueberraschung für das
Mädel . Sie hat sich seit Jahren um ihn gesorgt , nun will er
einmal für sie sorgen» Leopold bestellt im Grand Hotel tele¬
fonisch Zimmer , um Hilde Gelegenheit zu geben, dort einen
netten und reichen Mann zu finden . — Aus diesem Umstand
ergeben sich traumhafte Sitzrationen , die sich jedoch alle in
zufriedenstellender Weise aufklären.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.



Kur» grsag»
Reichsorgauisokonsleitek Dr. Ley eröffnete In Wien die Gau¬

arbeitskammer. Cr konnte sich dabei von dem fanatischen Lei-
ftungswillen überzeugen, der in den Verrieben dieser Stadt herrscht.
Auf einer Großkundgebung der Partei stellte Dr. Ley fest, daß der
deutsche Arbeiter heute das Fundament der Nation ist

Neues Ljaatzsichcrheiksgesetz in Portugal. Der portugiesische
Regterungsanzeigerveröffentlichte am Montag ein Gesetz, das den
größten Teil der Bestimmungen des Strafgesetzbuches über Ver¬
gehen gegen die äußere Sicherheit dê Staates ändert. In der
Einführung heißt es, daß die Umwälzung in den Auffassungen
über den Krieg und die Neutralität alle Völker zu einer Ueber-
prüfung ihrer Strafgesetzgebung gezwungen habe, nm die Achtung
vor ihren grundlegenden Rechten und auch ihre Existenz und Frei¬
heit zu sichern. In dem vorliegenden Dekret wird neben dem Hoch¬
verrat auch die Sabotage, die die nationale Sicherheit gefährdet,
als Verbrechen behandelt ebenso wie die Spionage.

Wer wird Führer der Labourparty? Der bevorstehende Pfingst-
kongreß der englischen Labourparty kann in personeller Hinsicht
eine Ueberraschung bringen Wie „Socialdemokraten" aus London
berichtet, hat Morrison die Absicht, den Posten des Schatzmeisters
zu erhalten und diesen Posten so bedeutsam zu machen, daß er damit
praktisch die Führung der Partei übernähme. Bisher hatte seine
Wahl als Schatzmeister auch als gesichert gegolten, weil man mit
Unterstützung des allgemeinen EenHrkschaftsverbandes gerechnet
hatte. „Evening Standard" berichtet nun. daß dieser Verband
Greenwood. den Frakiionsvorsitzenden der Labourparty ,m Unter¬
haus, nicht Morrison stützen werde. Cs sei nicht ausgeschlossen, daß
im Falle einer Niederlage Morrison der Labourparty den Rücken
kehren werde.

Neuer Hochkommissar für Syrien und den Libanon. Radio
Beirut verbreitet die Nachricht, daß General Catroux sein Amt
als Hochkommissar für Syrien und den Libanon niedergelegt hat.
Zu seinem Nachfolger sei Jean Helleu ernannt worden, der bisher
in diplomatischen Diensten staud.

Aegypkische Skaalsbeamke müssen kurze Hosen kragen. In¬
folge des Mangels an Geweben hat, wie „Messaggero" berichtet,
die ägyptische Regierung angeordnet, daß alle Staatsbeamten kurze
Hosen tragen müssen. Diese Maßnahme verdient Hervorhebung,
da sie in Aegypten der Heimat der Bauwolle, getroffen werden
mußte.

Aenderung im Lufkposkverkehr nach dem Osten. Für den Luft-
feldoostverkehr der Ostfront weist das Oberkommando der Wehr¬
macht erneut darauf hin, daß vom 11. Juni 1943 an Luftfeldpost¬
karten nach dem Osten mit einer Luftfeldpostmarke, Lustfeldpost¬
briese mit zwei Luftseldpostmarken zu versehen sind. Die Luftfeld¬
postmarken werden in entsprechend erhöhter Anzahl an der Front
ausgegeben.

Schweres Flugzeugunglück in der USA — 15 Todesopfer.
Wie aus Washington gemeldet wird, ereignete sich in der Nähe von
Austin ein schweres Flugzeugunglück, bei dem IS Personen den
Tod fanden. Unter den Getöteten befindet sich auch der bekannte
USA - Pi! Leve, der im Jahre 1927 zusammen mit Lintbergh
dessen Tra..: atlantikslug vorbereitete.

Brand im Kriegsarsenal von Buenos Aires. Im Kriegs¬
arsenal von Buenos Aires brach ein Brand aus, der aber nach
kurzer Zeit durch die energischen Bemühungen der Feuerwehr ge¬
löscht werden konnte. Nach einer amtlichen Bekanntgabe sollen keine
Opfer zu beklagen sein. Als Ursache wird eine Explosion in der
Pulverkammer angegeben, durch die beträchtlicher Schaden ent¬
stand. Das Arsenal liegt zwei Kilometer vom Kongreßpalast ent¬
fernt mitten in einem bevölkerten Stadtteil.

I^ eues au8 aller V ^ elt
»» Sekksame Klinik. Eine seltsame Ueberralcyung zur aus

Teile ergab sich eines Nachts in der einsamen Straße eines Vor-
orts von Oslo . Dort war ein Ehepaar, das demnächst Fami¬
lienzuwachs erwartete, vor kurzem zugezogen, und da die Leute
noch fremd waren, konnte es sich ereignen, daß die Frau zu ihrer
Niederkunft ausgerechnet— das Friedhofsgebäude wählte. Ihr
Mann war nicht zu Hause, als sie überraschend ihre schwere
Stunde kommen fühlte, die sie erst für die nächste Woche erwar¬
tet hatte. Sogleich machte sie sich auf, um einen Arzt oder eine
Klinik aufzusuchen. Doch unterwegs wurden die Schmerzen so
stark, daß sie sich entschloß, im nächsten Haus um Hilfe zu bitten.
Man ließ die Frau auch ein, die bald darauf dort Zwillingen
das Leben schenkte. Erst hernach erfuhr sie, daß sie im Haus des
Totengräbers war ! Dieser besaß Humor genug, sich als Paten-
onkel der Kleinen anzubieten, und abergläubische Gemüter sehen
in dem eigenartigen Geburtsort eine gute Vorbedeutung und
sagen den Zwillingen ein recht langes Leben voraus.

** Großangelegter Gaunerstreich entdeckt. Nach Ankara ge¬
langten ägyptische Zeitungsberichte» von einem Skandal, der in
Alexandrien durch Betrügereien beim Hilfswerk für ariechische
Flüchtlinge hervorgerufen worden ist. Durch Sammelaktionen in
ganz Aeygpten und in' anderen Städten der Levante, batte das
Hilfskomitee große Mengen von Lebensmitteln, Kleidung und an¬
deren für die Flüchtlinge bestimmten Gegenständen zusammengs-
bracht und in einigen Schuppen verwahrt. Vor einigen Tagen
kam nun Richter Henry mit einigen Freunden an diesem Lager
vorbei und sah einen dünnen Rauchstreifen aus der Tür drin¬
gen. Er betrat den Schuppen, um das Feuer im Keim zu erstic¬
ken. Zu seiner Ueberraschung stellte er jedoch fest, daß sich in
dem weiten Raum nichts weiter als Strohballen befanden, an die
vorsätzlich Feuer gelegt worden war. Man untersuchte auch die
Nachbarschuppen und entdeckte, daß sie alle nur mit Stroh ge¬
füllt waren, und daß auch hier schon alle Vorbereitungen zur
Brandstiftung getroffen waren. Die sofort eröffnete gerichtliche
Untersuchung ergab die Schuld der Mitglieder des Hilfskomitees,
die für wohltätige Zwecke bestimmte wertvolle Gegenstände,
unterschlagen und durch Brandstiftung versucht hatten, die Spu¬
ren des Diebstahls zu verwischen; der Wert der unterschlagenen
Waren beträgt Millionen. Die Schuldigen hatten die Lager hoch
versichert, wollten also auch noch Versicherungsbetrugbegehen.

** Elefant frißt Sirohhüte. Einen eigenartigen Geschmack
scheint ein Elefant zu haben, der in einem Wanderzirkus mitge-
fuhrt wurde und für das schaulustige Publikum der peruanischen
Kleinstädte die Hauptattraktion bildete. Während sich das Tier
bisher stets mit dem üblichen Futter zufrieden gegeben batte, hat
es seit seinem Auftreten in der Hauptstadt einen wahren Heiß¬
hunger ausgerechnet auf — Strohhüte bekommen. Der Elefant
riß dort einem Zuschauer plötzlich die Kopfbedeckung herunter,
beförderte sie mit seinem Rüssel in einem kühnem Schwung ins
Maul und verschlang seine Beute mit sichtlichem Wohlbehagen.
Seitdem macht er direkt Jagd auf — offenbar schmackhafte—
Strohhute, die in Südamerika mit Borliebe getragen werden.
Der Zirkusdirektor hat schon namhafte Schadenersatzforderunge»
wohl oder übel befriedigen müssen. Da ihm aber mit der Zeit
der seltsame Appetit seines Elefanten zu teuer zu stehen kommt,
hat er dem Dickhäuter nunmehr ein Schild umgehängt, das an
das verehrliche Publikum die Mahnung richtet, in der Nähe des
Elefanten — den Hut abzunehmen.

** Gefährliche Tierfreundfchast. Die Liebe zu Tieren ist etwas
Schönes, sie darf aber nicht zu Uebertreibungen führen, wie wie¬
der ein tödlich verlaufener Fall falscher Tierliebe in der rumä¬
nischen Hauptstadt bewiesen hat. Dort hatte eine alte Frau eine

regelrechte Katzenpension aufaezogen und aus Tierfreundschaft
Dutzend verhungerter Katzen bei sich ausgenommen.

Allmählich aber konnte sie das Futter für die zahlreichen Tiere
nicht mehr aufbringen, obwohl sie schon von ihren Rationen ab¬
gab. Die ausgehungerten Katzen nun gerieten einmal beim Frei-
sen so wutend miteinander in Streit , daß die Frau sie trennen
mußte. Dabei wurde sie von einem Tier in die Hand gebissen.
Anfänglich beachtete sie die Wunde gar nicht, doch dann trat Blut¬
vergiftung ein. der sie nach einer Woche erlaa.

Der letzte Postillon der Simplon-Postkulsche gestorven. In
Verbania ist in einem Altersheim hochbetagt der letzte Postillon der
Zmplon-Postkutsche, Carlo Rosst aus Domodossola, gestorben.

Rosst hat im Laufe der Jahre unzählige Reisende und Touristen
über die von Napoleon erbaute Paßstraße zwischen Italien und
der Schweiz bis in die ersten Jahre des jetzigen Jahrhunderts
hinein befördert, bis sein Gefährt nach Vollendung des Simplon-
iunnels der Eisenbahn weichen mußte. Carlo Rosst trug bis zum
Tage seines Todes voller Stolz seine blaue, mit rot ausgeschlagene
'wstillon-'wn'arm.

Neuseeländisches Flugboot mit 15 Personen überfällig. Wie
Reuter aus Wellington meldet, ist ein Flugboot der neuseeländi¬
schen Luftstreitkräfte von einem Flug nicht zurückgekehrt. An Bord
befanden sich sieben Mann Bej./ ;ung und acht Fluggäste.

lieber 80 Tote bei einem Eisenbahnunglück in Indien. Wie
Stefan! aus Neu-Delhi erfährt, stürzte ein Eisenbahnzugauf der
Linie Bombay—Kalkutta in eine Schlucht, lieber 60 Personen,
darunter hohe englische Beamte und Militärpersonen, fanden den
Tod. Die Zahl der Verwundeten beträgt 140. Das Unglück soll
auf einen Sabotageakt indischer Nationalisten zurückzuführen sein.

Das übertriebene Mißtrauen mancher Menschen verursacht oft
schwierige Situationen. Das mußte auch das Nachlaßgericht eines
Schweizer Ortes erfahren, das die Aufgabe hatte, die Hinterlassen¬
schaft eines alten Sonderlings zu verwalten. Mit vieler Mühe
hatte man endlich die Anschrift des einzigen nahen Verwandten
des Erblassers herausbekommen, der sich im Ausland aufhielt.
Bis dieser in dem Schweizer Städtchen eintraf, war sein Erbonkel
natürlich längst beerdigt. Nun spielte sich ein verzwicktes Hin
und Her bürokratischer Maßnahmen und Zuständigkeitsfragenab,
denn im Testament war zwar eben jener herbeigerufene Exbe be¬
kannt und eingesetzt, aber von der Erbschaft, die der Verstorbene
mit rund 70 000 Franken angegeben hatte, war keine Spur zu ent¬
decken. Der Kassenschrank zeigte eine erschreckendeLeere, und bei
der Nachsuche in Schränken und im Schreibtisch ergab sich das
gleiche negative Ergebnis. Bis endlich dem Erben eine „Erleuch¬
tung" kam: Sein Onkel hatte doch die Angewohnheit gehabt, sein
gesamtes Vermögen bei Lebzeiten stets mit sich herumzutragen, und
zwar in ein Sofakissen eingenäht. Und eben dieses Kissen fehlte
im Nachlaß. Hatte sich etwa ein entfernter Verwandter daran ver¬
griffen? Nun mußten nochmals Nachforschungen angestellt werden,
um diesen wertvollen Gegenstand aufzufinden. Sämtliche Be¬
kannten und Verwandten wurden vernommen. Dabei stellte sich
schließlich heraus, daß man — aus Pietät — dem altm Mann
sein Lieblingskissen, von dem, wie man wußte, er sich nie trennen
wollte, mit in den Sarg gelegt hatte. Nun mußte der Bshordm-
apparat erneut in Bewegung gesetzt werden, um die erforderliche
Genehmigungzu erlangen. Der Tote wurde wieder ausgegrabsn
und das wertvolle Kissen samt der Erbschaft, die sich noch unver¬
sehrt darin befand, geborgen und dem rechtsmüßigen Erben aus-
gshändigt.
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b/euenbü/L, cken6. / uni 7S4Z
V_ >

Akisece LcktttrEarAe
Kr MrmareMÄe knen-akre

^ . VKOcKbl/E
LlismistchssssIorilL
l-siprig - kutrißsck

Lpi-ollenksu », 9. funi l943
Hart unci schwer trat uns nun

rum Zweiten ölsl bis dlacknckt,
cisk unser lieber, berrensguter

8obn unci kruber

Krvn. Mrvil Mssmgvr
im Mer von 19 satiren in einem beicllararett
im Osten sn einer schweren Erkrankung starb.

in tiefer Trauer:
Oie Litern: WIIKsIm mit krau
^islas , xed. Oünttmer. Oie Geschwister:
Wildalm »«Sssüngsr O'gekr., r Tt >m
Osrarett. unci Lisa mit tzngekörigen.

Oie Trausrteier kinciet am Pfingstsonntag
cien 13. suni nachmittags 2 Ohr in 8prollen-
haus statt.

Mr trauern mit äen Angehörigen um einen
braven u.tüchtigen iVrbeitsIcameraäen, ciem wir
stets ein treues Gebenken bewahren werben,
ketriebskütirer unci (iekolgscbakt cter La.
Mreck Oautbier , Q m.b. 0 ., Lalmdack/knr.

Lsimdscl «, clen 8. suni 1943
ivsni «»sguns.

Liir bie vielseitige Anteilnahme beim Oelcien-
tob unseres Ib. Lohnes Gekr. vaksr Ssi -tl,
sagen wir herrlicken Dank, desonäers allen
äenen, bis an ber Trauerkeier teilnatimen.

Oie trauernclen Hinterbliebenen:
Lsin . uns » Ssetlz.

8tstt Xsrten Xeuendiirg , 7. funi 1943
vanlessgung

Lllr ciie vielseitige unci kerrl. Anteilnahme
beim Heimgang unserer Ib. Lntscklakenen

krau Jolisnns Ltrokim
sagen wir killen verbinciliclistenDank.

lm dtamen cter Hinterbliebenen:
krau Mine Ltrolun , geb Lberle

Pkoerdsim , 7. suni 1943
vsi,l «»aguug

keim Oeimoang uns herzensguten Mutter
krau « uallus visir W « « . , geb. kucbter
sinci uns viele Herr!, keweise cter Liebe ruteil
geworben, bür biese liebevolle Anteilnahme
banken wir von Herren, lm Hamen ber trauern-
ben Hinterbliebenen krita Diel »,

8. sunl 1943
vankasgung.

kür bie vielen keweise herrlicher unb auf¬
richtiger Teilnahme, bie wir beim Heimgang
unserer lieben Mutter u. Orokmutter ^ulas

in so reichem Make erfahren burtten,
sagen wir Mien herrlicken Osnk.

01« trauarnelsn Ma »srd >i« d « nan.

Ein neues oder gut erhaltenes

100- 200 Liter, zu kaufen gesucht.
Auskunft erteilt die Enztälerge-

schäftsstelle.

>-Mrrbckle LL" j
KlklkiMkioc

Denk jetrl im 5ommsr
sclion an c ! sn

VV/6 wsrc/sn lürsn unci feuster

' « richtig crbgsc/i ' c/itst?
Durch eins llitrs bringt manchmal mehr stölts sin, als ein Lock
Kohls an V/ärme im Oken errsugt . Onb wsnn wir !m nächsten
Sinter ovck hieirmateriol sporsn müssen- ru frieren brauchen
wir bsskalb noch lange nicht! / bso her mit hlolrleistsn, mit
NIr- unb Ltoffstreiken aus ber lsticksntruks, mit alten Vor¬
hängen unb Decken, mit hlolrwolle unb Teituriaspaflier! Unb
bann : ran an cilleTvrsnvnbbenrtsrmitbemLchIochtruOjFVo
riekt 's burck?" Vater nagelt leisten auf abgetretene 7vr-
sckwellsn.bis Kinbsr bicbten bis benster mit für - ober papier-
strsisen ob,Mutter„räubert " aus Kesten Vorhänge kür beson-
bers „winbigs" 6ere »sn unter bsn Türen unb mit kapier ober
hlolrwolle ousgsstopkte Köllen rum kiniegsn rwischen bis
Doppelfenster !Xber : bolb anfangs »! Dsr>Vintsr ist schneller
ba , als man bsnkt. Onb wer bann nicht fertig ist, Kot rum
Lchobsn ber hrierens noch bsn Lpott von „stoklenklou" !

VVsf jelrl § icsi etwas /^ ülie maclit,
im Winter üke »' diesen iackt!

Absatzregelung lür Werde,
sowie Fohlen des Jahrganges 1S43.

Auf Grund der Anordnung des Reichsbnuevnführersüder
di-e Veräußerung von Pferden vom 20. 2. 1943 wird folgendes
boka-nntge-geben:
1. Jedes zum Verkauf gelangende Nutzpfevd mit Ausnahme

von Pferden, die ausschließlichdem gewerblichen Straßen¬
verkehr dienen, und jedes verkäufliche  Fohlen des
Jahrganges 1943, das von einer nicht eingetragenen Stute
stammt, ist der Kreisbauernschaft zur Schätzung und Zu¬
teilung anz-ndisnen. VerkäuflicheFohlen aus eingetragenen
Stuten sind dem zuständigen Zuchtverdand zur Schätzung
und Zuteilung zu melden.

v. Jeder ^Verkauf ohne  Schätzung wird streng bestraft und
ist ungültig.

3. Alle bisher ausgestellten Dringlichkeitsbeschetnigungcn zur
Beschaffung eines Pferdes oder Fohlens sind ungültig.
Ebenfalls ungültig sind alle bereits getätigten Verkäufe
nicht geschätzter Pferde oder Fohlen,

i. Die Zuteilung von Pferden oder Fohlen wird ausschließlich
durch die Kreisbauernschaft vorgenommen.

6. Mr Händler gelten die vorstehenden Bestimmungen eben¬
falls.

Einzelheiten sind bei den Ortsbauernswhrern oder bei der
Geschäftsstelle der Kreisbauernschaftzu erfragen.

Der Kreisbauernführer,
gez.: Kalmbach.

8psr - uml vAr!vkM8kA88v kirkvittvtä
« . n>. »I. kl.

Am Pfmgstsamstag den 12. Juni , abends 8 Uhr, findet
im Hotel zum „Schwarzwaldrand" unsere

43. «rüenllivlik kMRSlvmsmmlllllg
statt, zu der wir unsere Mitglieder frenndlichst eiuladen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstehers.
2. Bericht des Aufsichisrats.
3. Genehmigung der Bilanz mit Gew.- u. Verlust-Rechnung.
4. Beschlußfassungüber die Verteilung des Gewinns.
5. Entlastung des Vorstands und Aufsichtsrats
6. Neuwahlen.
7. Erhöhung der Passivkreditgrenzeauf 2 Mtll . Mark.
8. Wünsche und Anträge.

Die Bilanz ist zur Einsichtnahme auf dem Klassenzimmer
aufgelegt. Anträge sind 8 Tage vor der Generalversammlung
dem Vorsteher einzureichen. Wir bitten um zahlreichenBesuch.

Spar - und Darlehenskasse Birkenfeld
e. G. m. u. H.

I .A. des Vorstands: Alfred Bester.
J .A. des Aufsichtsrats: Fritz Bott.

Gesamtumsatz10 Mill . (a. v. S .), Warenumsatz 100 Eisen¬
bahnwagen 116 000 RM ., Spareinlagen 1,458 Mill ., Bilanz¬
summe 1,78V Mill ., Mitgliederstaud: 733.

itlüinmsrn

clobel können Kleins kill - oclsc
OusNckwunbsn snlstsksn,
«lis bis ^ cbsil bskinbscn.
füc guten V/unbvstschlu6
sorgt Zuverlässig unb !m tlanb-
umbrsken ber Lcknelivsrbanb
flonsopläst . kr wirkt sntrün-
bvngswibrig , boksr ber 5otr:

Keilt
Wsmgs cm erfüllen clen Zweckel

Mvr -Irumpi
Spez.-Cabnolet 2/2 gr. Laderaum,
gute Bereifung, gepflegter Zustand

ru vsrksuten.
Näheres und Standort:

Herrenalb , Saus Waldruh.

6g8 naturreine XräuterLewUrr Abt gjjgn
Lpeisen—suelr oime rleisek—

KÜQkSlSN Woklgesokmsok.
lnl-ebensittitlelr-esclirlften uncit)5o§erienerkMtlicli. —^Ileinkersteller:
8eke8leüt's OewürSmükle, Lkemnilr.

Nsssäie «das puiliilv?
8ie können in brei jzhien inekr
V̂ äscke besitzen »Is snbere lwus-
lrsuen , ohne b^tz 8ie bakür kunkte
brsuckcn . 8ie müssen »lierbings
bsraut sckten , burck systemstiscke
V̂ Lsckepüexe bie vieltLcken 8ckL-
bensmöglickkeiten von Ikrer Wä¬
sche ternruliLiten . Wäsche , bie
sonstenwweigeßLngen wäre , wirb
nach sskren noch Zut unb tsbelios
sein , tzläkeres hierüber , unb be-
sonbers über bie VcrmeibunZ von
Wäschcschäben Liier Tkrt, 6nben
8le in einer wertvollen llenkel-
I.ehrschrilt , bie Ihnen kostenlos
ruZessnbt wirb.
-Vls Drucksache sn:
>-o i-» i I-Wonll», o II» » s Ia o >-t
dlsme:

Ort:


	[Seite 627]
	[Seite 628]
	[Seite 629]
	[Seite 630]

